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(54)  Gesteinsbohrmeissel  mit  wendeiförmigen  Abfuhrnuten 

(57)  Ein  Gesteinsbohrer  besitzt  einen  Bohrerschaft 
(2)  mit  wenigstens  einer  wendeiförmig  entlang  seiner 
Längserstreckung  verlaufenden  Abfuhrnut  (3)  für  abge- 
tragenes  Bohrgut  und  einen  gesamthaft  aus  Hartmetall 
bestehenden  Bohrkopf  (5).  Der  Bohrkopf  (5)  ist  mit  dem 
Stirnende  des  Bohrerschafts  (2)  verbunden,  beispiels- 
weise  verschweisst  oder  verlötet,  und  weist  eine  Haupt- 
schneide  (6)  sowie  wenigstens  eine  Zusatzschneide  (7, 
8)  auf,  die  jeweils  entlang  von  Diagonalen  des  Bohrkop- 
fes  angeordnet  sind.  Die  Zusatzschneide  (7,  8)  überragt 
den  peripheren  Bereich  (10,  11)  der  Hauptschneide  (6) 
axial. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Gesteinsbohrer  gemäss 
dem  Oberbegriff  des  Patentanspruchs  1  . 

Gesteinsbohrer  werden  in  Verbindung  mit  axial- 
schlagunterstützten  Drehbohrgeräten  eingestetzt  und 
in  der  Regel  für  die  drehschlagende  Erstellung  von  Boh- 
rungen  oder  Durchbrüchen  in  Beton  oder  Mauerwerk 
verwendet.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  Gesteinsbohrer  im 
Bereich  der  Bohrerspitze  beim  Bohren  in  hartem  Ge- 
stein  und  bei  hohen  Drehgeschwindigkeiten  sehr 
schnell  abnutzen.  Deshalb  sind  Gesteinsbohrer  mit 
Hartmetall  bestückt,  wobei  unter  Hartmetall  im  vorlie- 
genden  Fall  gesinterte  oder  geschmolzene  Karbide,  Si- 
licide,  Boride  oder  deren  Legierungen  verstanden  wer- 
den. 

Ein  derartiger  Gesteinsbohrer  ist  aus  der  EP-A-0 
654  580  bekannt.  Dieser  Gesteinsbohrer  besitzt  einen 
gesamthaft  aus  Hartmetall  bestehenden  Bohrkopf,  der 
mit  dem  Bohrerschaft  verbunden,  beispielsweise  verlö- 
tet  oder  verschweisst  ist.  Der  Querschnitt  des  Bohrkop- 
fes  ist  im  wesentlichen  rechteckig  ausgebildet,  wobei 
auf  jeder  der  Diagonalen  Schneiden  angeordnet  sind. 
Die  Schneiden  dienen  dem  Gesteinsabtrag  und  besor- 
gen  die  seitliche  Führung  des  Gesteinsbohrers  in  der 
Bohrung.  Sie  setzen  sich  zusammen  aus  einer  Haupt- 
schneide,  die  sich  über  eine  Diagonale  erstreckt,  und 
zwei  Zusatzschneiden,  die  parallel  zu  einer  gegenüber 
der  ersten  Diagonale  geneigten  weiteren  Diagonale  an- 
geordnet  sind.  Die  Schneiden  sind  derart  angeordnet, 
dass  die  Hauptschneide  und  die  Zusatzschneiden  bei 
der  Drehung  des  Gesteinsbohrers  die  gleiche  Hüllkurve 
beschreiben.  Die  dachförmig  ausgebildete  Haupt- 
schneide  erfüllt  die  Aufgabe,  den  Gesteinsbohrer  zu 
zentrieren,  und  besorgt  den  hauptsächlichen  Material- 
abtrag,  indem  sie  vor  den  Zusatzschneiden  in  Eingriff 
mit  dem  zu  bearbeitenden  Gestein  kommt.  Das  von  der 
Hauptschneide  abgetragene  Bohrgut  wird  in  den  Um- 
fangsbereich  des  Bohrkopfs  geschleudert  und  von  den 
dort  angeordneten,  gegenüber  der  Hauptschneide  axial 
zurückgesetzten  Zusatzschneiden  weiter  zerkleinert. 

Dieser  bekannte  Gesteinsbohrer  zeichnet  sich  be- 
reits  durch  eine  hohe  Bohrleistung,  hohe  Standzeiten 
und  eine  gute  Bohrgutabfuhr  aus.  Es  besteht  dennoch 
der  Wunsch,  die  Bohrleistung  noch  weiter  zu  steigern. 
Insbesondere  soll  die  Voraussetzung  geschaffen  wer- 
den,  um  die  Schneiden  im  Hinblick  auf  ihre  spezifische 
Beanspruchung  optimieren  zu  können.  Dabei  ist  zu  be- 
achten,  dass  der  zentrale  Teil  der  Hauptschneide  durch 
die  axialen  Schläge  des  Drehschlag-Bohrgeräts  ande- 
ren  Belastungen  unterworfen  ist  als  die  peripheren  Be- 
reiche  der  Hauptschneide  oder  die  Zusatzschneiden,  an 
denen  vornehmlich  Scherkräfte  auftreten.  Insbesonde- 
re  beim  Anbohren  eines  Bohrloches  muss  die  gesamte 
Schlagenergie  des  Drehschlag-Bohrgeräts  vom  zentra- 
len  Teil  der  Hauptschneide  aufgenommen  werden.  Auf- 
gabe  der  vorliegenden  Erfindung  ist  es  daher,  einen  Ge- 
steinsbohrer  der  gattungsgemässen  Art  dahingehend 

zu  modifizieren,  dass  den  im  Betrieb  auftretenden  un- 
terschiedlichen  Belastungen  der  Schneiden  Rechnung 
getragen  wird.  Dabei  soll  die  Leistungsfähigkeit  des 
Bohrwerkzeugs  noch  verbessert  werden  und  ein  sehr 

5  guter  Abtransport  des  Bohrgutes  gewährleistet  sein. 
Die  erfindungsgemässe  Lösung  dieser  Aufgaben 

besteht  in  einem  Gesteinsbohrer  mit  den  im  kennzeich- 
nenden  Abschnitt  des  Patentanspruchs  1  angeführten 
Merkmalen.  Der  durch  die  Erfindung  geschaffene  Ge- 

10  steinsbohrer  weist  einen  Bohrerschaft  mit  wenigstens 
einer  wendeiförmig  entlang  seiner  Längserstreckung 
verlaufenden  Abfuhrnut  für  abgetragenes  Bohrgut  und 
einen  gesamthaft  aus  Hartmetall  bestehenden  Bohr- 
kopf  auf.  Der  Bohrkopf  ist  mit  dem  Stirnende  des  Boh- 

15  rerschafts  verbunden,  beispielsweise  verschweisst 
oder  verlötet,  und  weist  eine  Hauptschneide  sowie  we- 
nigstens  eine  Zusatzschneide  auf,  die  jeweils  entlang 
von  Diagonalen  des  Bohrkopfs  angeordnet  sind.  Die  Zu- 
satzschneide  überragt  den  peripheren  Bereich  der 

20  Hauptschneide  axial. 
Indem  die  wenigstens  eine  Zusatzschneide  den  pe- 

ripheren  Bereich  der  Hauptschneide  axial  überragt, 
übernimmt  die  Zusatzschneide  den  hauptsächlichen 
Materialabtrag.  Durch  die  erfindungsgemässe  Anord- 

25  nung  der  wenigstens  einen  Zusatzschneide  erfährt  die- 
se  bei  der  Erstellung  einer  Bohrung  die  grösste  Scher- 
beanspruchung.  Die  gegenüber  der  wenigstens  einen 
Zusatzschneide  axial  zurückgesetzten  peripheren  Be- 
reiche  der  Hauptschneide  erfüllen  bloss  noch  eine  Zen- 

30  trierfunktion.  Dadurch  kann  die  Hauptschneide  hinsicht- 
lich  ihrer  Zentrierfunktion  noch  weiter  optimiert,  bei- 
spielsweise  verstärkt,  werden.  Die  Zentrierfunktion  der 
Hauptschneide  bleibt  erhalten,  auch  wenn  über  die 
Standzeit  des  Gesteinsbohrers  die  Zusatzschneide  ei- 

35  nem  gewissen  Verschleiss  unterworfen  ist.  Die  Zusatz- 
schneide  erstreckt  sich  nur  über  einen  Teil  der  radial  ver- 
laufenden  Diagonale  des  Bohrkopfs;  dadurch  wird  die 
Beanspruchung  durch  Scherkräfte  in  Grenzen  gehal- 
ten.  Die  axiale  Schlagenergie  wird  nur  über  die  als  Zen- 

40  trierspitze  wirkende  Hauptschneide  oder,  in  weiterer 
Folge,  über  die  Zusatzschneide  in  den  Untergrund  ein- 
geleitet.  Gegenüber  den  bekannten  Gesteinsbohrern 
wird  dadurch  die  Effektivität  der  Schlagenergieeinlei- 
tung  in  den  Untergrund  noch  weiter  erhöht,  indem  der 

45  Druck  auf  das  abzubauende  Material  erhöht  wird.  Am 
Übergang  von  der  Hauptschneide  zu  der  gegenüber 
den  peripheren  Bereiche  der  Hauptschneide  axial  vor- 
stehenden  Zusatzschneide  wird  beim  Bohren  im  Unter- 
grund  zusätzlich  eine  Schubspannung  aufgebaut,  die 

so  den  Bohrfortschritt  unterstützt. 
Vorzugsweise  überragt  die  wenigstens  eine  Zu- 

satzschneide  die  peripheren  Bereiche  der  Hauptschnei- 
de  auch  in  radialer  Richtung.  Dadurch  nehmen  die  pe- 
ripheren  Bereiche  der  Hauptschneide  nicht  mehr  am 

55  Materialabbau  von  der  Bohrungswandung  teil  und  erfül- 
len  bloss  noch  eine  Führungsfunktion  für  den  Gesteins- 
bohrer. 

Aus  Symmetriegründen  erweist  es  sich  von  Vorteil, 
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zwei  Zusatzschneiden  entlang  einer  Diagonale  des 
Bohrkopfes  anzuordnen.  Die  Diagonale  der  Zusatz- 
schneiden  schliesst  mit  der  Diagonalen  der  Haupt- 
schneide  einen  Winkel  >  90°  ein.  Vorzugsweise  beträgt 
der  Winkel  etwa  10°  bis  50°.  Durch  die  Anordnung  von 
zwei  Zusatzschneiden  wird  der  Gleichlauf  des  Bohr- 
werkzeugs  in  der  erstellten  Bohrung  verbessert.  Die  er- 
findungsgemässe  Anordnung  der  Zusatzschneiden  und 
der  Hauptschneide  bietet  den  Vorteil,  dass  die  Abfuhr- 
nuten  für  das  Bohrmehl  im  Bohrkopf  vergrössert  ausge- 
bildet  sein  können.  Durch  das  Vorsehen  vergrösserter 
Abfuhrnuten  auf  gegenüberliegenden  Längsseiten  des 
Bohrkopfs  kann  auch  Hartmetall  eingespart  werden. 
Insgesamt  ergibt  sich  für  den  derart  ausgebildeten 
Bohrkopf  in  der  Axialprojektion  eine  etwa  X-förmige 
Aussenkontur. 

Zur  Erfüllung  der  Zentrierfunktion  besitzt  die  Haupt- 
schneide  einen  mit  Vorteil  dachförmig  verlaufenden 
Zentralbereich.  Der  dachförmige  Zentralbereich  über- 
ragt  die  Zusatzschneiden  axial  und  weist  eine  radiale 
Erstreckungauf,  die  kleineroder  gleich  1/3desgrössten 
radialen  Durchmessers  des  Bohrkopfes  ist.  Der  derart 
ausgebildete  Zentralbereich  der  Hauptschneide  ist  hin- 
sichtlich  der  Übertragung  der  axialen  Schläge  des  Dreh- 
schlag-Bohrgeräts  optimiert.  Durch  seine  dachförmige 
Kontur  und  die  gewählte  radiale  Erstreckung  bietet  er 
beim  Eindringen  in  den  Untergrund  nur  eine  verhältnis- 
mässig  geringe  Angriffsfläche  für  die  Scherkräfte.  Dies 
verbessert  die  Standzeit  der  Hauptschneide  und  des 
Bohrkopfes. 

Die  Zusatzschneiden  weisen  mit  Vorteil  eine  radiale 
Länge  auf,  die  mehr  als  2/3  des  grössten  radialen 
Durchmessers  des  Bohrkopfes  ist.  Dadurch  ist  eine  gu- 
te  Abbauleistung  gewährleistet  und  können  die  im  Be- 
trieb  auf  die  Zusatzschneiden  wirkenden  Scherkräfte 
gering  gehalten  werden. 

Für  die  optimale  Einleitung  des  Kraftvektors  erweist 
es  sich  als  zweckmässig,  wenn  die  Zusatzschneiden  ei- 
ne  radial  verlaufende  Schneidkante  aufweisen,  die  mit 
der  Achse  des  Bohrerschafts  einen  Winkel  von  etwa  90° 
einschliesst.  Insbesondere  wird  dadurch  eine  beson- 
ders  gute  Fräswirkung  der  Schneidkanten  der  Zusatz- 
schneiden  erzielt. 

Prinzipiell  können  die  Zusatzschneiden  bezogen 
auf  die  Drehrichtung  im  Betrieb  des  Gesteinsbohrers 
den  peripheren  Bereichen  der  Hauptschneide  voraus- 
eilen  oder  nacheilen.  Für  den  Bohrfortschritt  erweist 
sich  eine  Anordnung  von  Vorteil,  bei  der  die  Zusatz- 
schneiden  gegenüber  der  Hauptschneide  vorauseilen. 
Besonders  gute  Verhältnisse  ergeben  sich,  wenn  dabei 
den  Zusatzschneiden  jeweils  Hauptabfuhrnuten  für 
Bohrmehl  zugeordnet  sind. 

Zur  Unterstützung  des  Abtransportsdes  Bohrmehls 
ist  zwischen  den  peripheren  Bereichen  der  Haupt- 
schneide  und  den  Nebenschneiden  in  der  Seitenwand 
des  Bohrkopfes  eine  im  wesentlichen  axial  verlaufende 
Nut  vorgesehen,  die  in  eine  Abfuhrnut  für  das  Bohrmehl 
mündet. 

Die  blosse  Führungsfunktion  der  Hauptschneide 
wird  noch  weiter  hervorgehoben,  wenn  die  Haupt- 
schneide  zu  beiden  Seiten  des  Zentralbereichs  eine  ra- 
diale  Erstreckung  aufweist,  die  mit  der  Achse  des  Boh- 

5  rerschafts  einen  Winkel  von  etwa  90°  einschliesst.  Bei 
der  gewählten  Anordnung  besorgt  der  axial  vorstehen- 
de  Zentralbereich  der  Hauptschneide  die  Zentrierung 
des  Bohrers.  Die  peripheren  Bereiche  der  Hauptschnei- 
de  sind  am  Materialabbau  nicht  mehr  beteiligt. 

10  Die  Führungsfunktion  der  peripheren  Bereiche  der 
Hauptschneide  wird  dadurch  weiter  verbessert,  dass  ih- 
re  parallel  zur  Schaftachse  verlaufenden  Stirnflächen 
eine  Krümmung  aufweisen,  die  der  Krümmung  des  Boh- 
rerschafts  angeglichen  ist.  Wenn  die  über  den  Schaft- 

es  mantel  hinausragenden  peripheren  Bereiche  der 
Hauptschneide  in  Berührung  mit  der  Bohrungswandung 
geraten,  gleiten  sie  wegen  ihrer  gekrümmten  Formge- 
bung  nur  an  der  Bohrlochwandung  entlang  und  leisten 
praktisch  keinen  Beitrag  zum  abrasiven  Materialabbau. 

20  Dadurch  ist  die  Reibung  des  Bohrwerkzeugs  in  dem 
Bohrloch  reduziert. 

Weitere  Vorteile  der  Erfindung  ergeben  sich  aus  der 
Beschreibung  von  Ausführungsbeispielen  des  erfin- 
dungsgemässen  Gesteinsbohrers  unter  Bezugnahme 

25  auf  die  schematischen  Zeichungen.  Es  zeigen: 

Fig.  1  einen  erfindungsgemässen  Gesteinsbohrer; 

Fig.  2  eine  perspektivische  Ansicht  des  Bohrkopfes 
30  gemäss  Fig.  1  ; 

Fig.  3  eine  Draufsicht  des  Bohrkopfes  gemäss  Fig. 
1  ;  und 

30 

35 Fig.  4  eine  Seitenansicht  eines  zweiten  Ausfüh- 
rungsbeispiels  des  Gesteinsbohrers. 

Der  in  den  Fig.  1  -  3  dargestellte  Gesteinsbohrer  1 
weist  einen  Bohrerschaft  2  auf,  der  entlang  seiner 

40  Längserstreckung  mit  Abfuhrnuten  3  für  bei  der  Erstel- 
lung  einer  Bohrung  abgetragenes  Bohrgut  ausgestattet 
ist.  Die  Abfuhrnuten  3  sind  wendeiförmig  am  Bohrer- 
schaft  2  angeordnet.  Am  rückwärtigen  Ende  weist  der 
Bohrerschaft  2  ein  Einsteckende  4  für  die  Werkzeugauf- 

45  nähme  eines  nicht  näher  dargestellten  Drehschlag- 
Bohrgeräts  auf.  Beispielsweise  kann  es  sich  bei  diesen 
Geräten  um  leistungsfähige  Hammerbohrgeräte  der 
Anmelderin  handeln.  An  seinem  dem  Einsteckende  4 
gegenüberliegenden  Vorderende  ist  der  Bohrerschaft  2 

so  mit  einem  Bohrkopf  5  ausgestattet.  Der  Bohrkopf  5  be- 
steht  aus  Hartmetall,  wobei  unter  Hartmetall  im  vorlie- 
genden  Fall  gesinterte  oder  geschmolzene  Karbide,  Si- 
licide,  Boride  oder  deren  Legierungen  verstanden  wer- 
den.  Der  Bohrkopf  5  ist  mit  dem  Bohrerschaft  2  bei- 

55  spielsweise  durch  Auflöten  oder  Schweissen  verbun- 
den. 

Der  Bohrkopf  5  weist  eine  Hauptschneide  6  und 
zwei  Zusatzschneiden  7,  8  auf,  die  jeweils  auf  Diagona- 

3 
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len  D1  ,  D2  des  Bohrkopfes  5  angeordnet  sind.  Die  Dia-  P; 
gonalen  D1  ,  D2,  auf  denen  die  Schneiden  6,  7,  8  ange- 
ordnet  sind,  sind  zueinander  geneigt  und  schliessen  ei-  1  . 
nen  Winkel  a  miteinander  ein,  der  kleiner  ist  als  90°. 
Vorzugsweise  beträgt  der  Winkel  a  etwa  10°  bis  50°.  s 
Wie  aus  Fig.  1  und  2  ersichtlich,  ist  die  Hauptschneide 
6  dachartig  geformt  und  setzt  sich  aus  einem  Zentral- 
bereich  9  und  peripheren  Bereichen  10,  11  zu  beiden 
Seiten  des  Zentralbereichs  9  zusammen.  Der  Zentral- 
bereich  9  der  Hauptschneide  6  überragt  die  Zusatz-  10 
schneiden  7,  8  in  axialer  Richtung  und  dient  im  Betrieb 
als  Zentrierspitze.  Dabei  weist  der  Zentralbereich  9  eine 
parallel  zum  Durchmesser  D1  des  Bohrkopfs  5  gemes- 
sene  radiale  Erstreckung  I  auf,  die  kleiner  oder  gleich 
einem  Drittel  des  grössten  radialen  Durchmessers  des  15 
Bohrkopfes  5  ist. 

Die  Zusatzschneiden  7,  8  erstrecken  sich  nur  über  2. 
einen  Teil  des  Durchmessers  des  Bohrkopfes  und  wei- 
sen  eine  radiale  Länge  s  auf,  die  mehr  als  2/3  des  grös- 
sten  radialen  Durchmessers  des  Bohrkopfes  5  beträgt.  20 
Die  Zusatzschneiden  7,  8  überragen  die  peripheren  Be- 
reiche  10,  11  der  Hauptschneide  6  wenigstens  in  axialer  3. 
Richtung.  Mit  Vorteil  überragen  sie  die  peripheren  Be- 
reiche  10,  11  der  Hauptschneide  6,  wie  in  Fig.  3  darge- 
stellt,  auch  in  radialer  Richtung.  Die  Zusatzschneiden  7,  25 
8  weisen  jeweils  eine  radial  verlaufende  Schneidkante 
12,13  auf,  die  mit  der  Achse  des  Bohrerschafts  2  einen 
Winkel  von  etwa  90°  einschliesst.  Zwischen  den  Zusatz- 
schneiden  7,  8  und  den  periphären  Bereichen  10,11  der 
Hauptschneide  6  sind  jeweils  im  wesentlichen  axial  ver-  30  4. 
laufende  Nuten  1  4,  1  5  vorgesehen,  die  in  die  Abfuhrnut 
(en)  3  für  das  Bohrmehl  münden  und  den  Abtransport 
des  Bohrmehls  unterstützen.  An  den  Längsseiten  des 
Bohrkopfes  5  sind  konkave  bzw.  V-förmige  Aussparun- 
gen  16,  17  vorgesehen,  die  als  Hauptabfuhrnuten  für  35 
das  Bohrmehl  dienen  und  in  die  wendeiförmigen  Ab- 
fuhrnuten  3  am  Bohrerschaft  2  münden. 

Im  Betrieb  eilen  die  Zusatzschneiden  7,  8  den  pe- 
ripheren  Bereichen  10,11  der  Hauptschneide  6  voraus.  5. 
Dabei  sind  die  konkaven  bzw.  V-förmigen  Hauptabfuhr-  40 
nuten  16,17  jeweils  den  für  den  hauptsächlichen  Mate- 
rialabtrag  zuständigen  Zusatzschneiden  7,  8  zugeord- 
net.  Die  peripheren  Bereiche  10,  11  der  Hauptschneide 
6  dienen  der  Führung  des  Gesteinsbohrers  1  in  der  Boh- 
rung.  Zur  Verbesserung  der  Führungseigenschaften  45  6. 
und  zur  Verringerung  der  Reibung  im  Bohrloch  sind  die 
axialen  Stirnflächen  18,19  der  peripheren  Bereiche  1  0, 
11  gekrümmt  ausgebildet.  Dabei  entspricht  ihre  Krüm- 
mung  etwa  der  Krümmung  des  Bohrerschafts  2. 

Das  in  Fig.  4  dargestellte  zweite  Ausführungsbei-  so 
spiel  eines  Bohrkopfs  50  eines  erfindungsgemässen 
Gesteinsbohrers  entspricht  weitgehend  dem  Bohrkopf  7. 
5  gemäss  Fig.  1  -  3.  Der  Unterschied  besteht  darin,  dass 
die  peripheren  Bereiche  51  ,  52  eine  radiale  Erstreckung 
aufweisen,  die  mit  der  Achse  des  Bohrerschafts  einen  55 
Winkel  von  etwa  90°  einschliesst.  Dadurch  wird  die 
blosse  Führungsfunktion  der  peripheren  Bereiche  51, 
52  der  Hauptschneide  60  noch  weiter  unterstrichen. 

Gesteinsbohrer  mit  einem  Bohrerschaft  (2),  der  mit 
wenigstens  einer  wendeiförmig  entlang  seiner 
Längserstreckung  verlaufenden  Abfuhrnut  (3)  für 
abgetragenes  Bohrmehl  ausgestattet  ist  und  einen 
gesamthaft  aus  Hartmetall  bestehenden  Bohrkopf 
(5;  50)  aufweist,  der  mit  dem  Stirnende  des  Bohrer- 
schafts  (2)  verbunden  ist  und  eine  Hauptschneide 
(6;  60)  sowie  wenigstens  eine  Zusatzschneide  (7, 
8)  aufweist,  die  jeweils  entlang  von  Diagonalen  (D1  , 
D2)  des  Bohrkopfes  (5;  50)  angeordnet  sind,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  die  Zusatzschneide 
(7,  8)  den  peripheren  Bereich  (10,  11;  51,  52)  der 
Hauptschneide  (6;  60)  axial  überragt. 

Gesteinsbohrer  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  wenigstens  eine  Zusatzschneide 
(7,  8)  den  peripheren  Bereich  (10,  11;  51,  52)  der 
Hauptschneide  (6;  60)  radial  überragt. 

Gesteinsbohrer  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  dass  zwei  Zusatzschneiden  (7,  8) 
vorgesehen  sind,  die  entlang  einer  Diagonale  (D2) 
des  Bohrkopfes  angeordnet  sind,  die  mit  der  Dia- 
gonale  (D1)  der  Hauptschneide  (6;  60)  einen  Win- 
kel  (<x)  einschliesst,  der  kleiner  ist  als  90°  und  vor- 
zugsweise  etwa  10°  bis  50°  beträgt. 

Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Hauptschneide  (6;  60)  einen  dachförmig  verlaufen- 
den  Zentralbereich  (9)  aufweist,  wobei  der  die  Zu- 
satzschneiden  (7,  8)  axial  überragende  Zentralbe- 
reich  (9)  eine  radiale  Erstreckung  (I)  aufweist,  die 
kleiner  oder  gleich  1/3  des  grössten  radialen  Durch- 
messers  des  Bohrkopfes  (5;  50)  ist. 

Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Zu- 
satzschneiden  (7,  8)  eine  radiale  Länge  (s)  aufwei- 
sen,  die  mehr  als  2/3  des  grössten  radialen  Durch- 
messers  des  Bohrkopfes  (5;  50)  beträgt. 

Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Zu- 
satzschneiden  (7,  8)  eine  radial  verlaufende 
Schneidkante  (12,  13)  aufweisen,  die  mit  der  Achse 
des  Bohrerschafts  (2)  einen  Winkel  von  etwa  90° 
einschliesst. 

Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass,  bezo- 
gen  auf  die  Arbeits-Drehrichtung  (R)  des  Bohrers, 
die  Zusatzschneiden  (7,  8)  gegenüber  den  periphe- 
ren  Bereichen  (10,  11;  51,  52)  der  Hauptschneide 
(6;  60)  vorauseilen  und  den  Zusatzschneiden  (7,  8) 
jeweils  Hauptabfuhrnuten  (16,  1  7)  für  Bohrmehl  zu- 
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geordnet  sind. 

8.  Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  zwi- 
schen  der  Hauptschneide  (6;  60)  und  den  Neben-  s 
schneiden  (7,  8)  in  der  Seitenwand  des  Bohrkopfes 
(5;  50)  jeweils  eine  im  wesentlichen  axial  verlaufen- 
de  Nut  (14,  15)  vorgesehen  ist,  die  in  eine  wendei- 
förmige  am  Bohrerschaft  (2)  angeordnete  Abfuhr- 
nut  (3)  mündet.  10 

9.  Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die 
Hauptschneide  (60)  zu  beiden  Seiten  des  Zentral- 
bereichs  (9)  einen  peripheren  Bereich  (51  ,  52)  auf-  15 
weist,  dessen  radiale  Erstreckung  mit  der  Achse 
des  Bohrerschafts  (2)  einen  Winkel  von  etwa  90° 
einschliesst. 

10.  Gesteinsbohrer  nach  einem  der  vorangehenden  20 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  par- 
allel  zur  Schaftachse  verlaufenden  Stirnflächen 
(18,  19)  der  peripheren  Bereiche  (10,  11;  51,  52) 
der  Hauptschneiden  (6;  60)  eine  Krümmung  aufwei- 
sen,  die  der  Krümmung  des  Bohrerschafts  (2)  an-  25 
geglichen  ist. 
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